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Natur

Ueber die Organisation der carinaria des Mittel-

meeres.

Von Herrn MilnesEdwards.

CHirrznFigur a und 7 der mit dieser Hin-unter ausgegebenen TafelJ

«
Jn einem an Herrn Audouin gerichteten und S. 195

des Is. Bandes der 2. Serie der Annales des scien-
ces naturelles abgedruckten Briefe habe ich einen kurzge-
fasten Bericht über einige Beobachtungen mitgetheilt, die

Ich, in Gemeinschaft mit Herrn Peters, in Betteff der
An»«k9mseder Carinarien gemacht hatte «). Die Organi-
sat«?"·dissskMollusken war bereits von Poli "), Delle
Chia« «"), Costa "«) u. A. studirt, aber bis jetzt erst
ZMVVFMUUSbekannt, daher es mir nicht überflüssigscheint,
m Wst Bsölthungfernere Details und Abbildungen zur

Kenntnißdes Publikums zu bringen.
·

DIE sksteneue Thatsache, die wir an vielen in der
Bat Von Vlöåassfangenen Carinarien ermittelten, ist die
Gkkkmmhslt V« Gitschlechter bei diesen Mollusken. Die
Zoocosm nahnYeTfast durchgehendesan, es seyen die männ-
uchM UUV wsfbckchmGeschlechtsorganein denselben Jn-
dividuen Vereinlgk. Herr v. Blainville schreibt dieses
Kenniskchm M Un«""««ssezu, in welche diese Gasteropoden
gehören,und scheint INme viel Gewicht zu legen, weil er

ViesekAbkhckiluklgVm NCWUT Paracephalophorcs mo-

o) Dieser Beobachtungen ist in No. 303 (No. 17. des X1V.
Baue-ein« S. 256 der Reue-I»Nein-nic- kisikk Miecelle kurz
gedacht. Einige Nachrichten uber dieselbe von de Bosfet
sind in No. 385 eNr. 11 des XVUL Bandes) S. 168 d. Bl.
mitgetheilt. D. Uebers.

W) Testacea utriusqna Sie-MIC- Ts In-

iti) S, die Anmerkungen im dritten Bandedes Poli, so wie
Memarie sulla gloria e natomiadesllUlllmnlisenza Verlobte
di Napoli, T. II, p. 139.

""«) Annales der sciences naturelle-, l« sökq T.XV1(1829),
p. 107.

M- 1651.

irrende.

noiqnes giebt ’). Herr Delle Chiaje glaubt einen in der

Nähe des Eierstock-s liegenden Hoden erkannt zu haben "),
und meines Wissens ist Herr La u ri l la r d «") der einzige Be-

obachter, welcher den Hermaphroditismus der Carinarien in

Zweifel gezogen hat. Jndeß ist nichts leichter, als auf den

ersten Blick die Männchen und Weibchen zu erkennenz denn
der Begattungsapparat der erstern ist äußerlichsichtbar und

in keiner Weise dem der letztern ähnlich. Auf der rechten
Seite des Körpers (wenn das Thier auf-dem Bauche liegt,
während dieser für gewöhnlichaufwärts gekehrt ist) sieht
man nämlich bei dem Männchen lFlgnr 4.) zwei nicht zu-

rückziehbareAnhiingsel von ziemlich bedeutendem Umfang,
welche an ihrer Basis verbunden sind und zwischen der

Flosse und der Art von Hals entspringen, durch welchen
das Abdomen mit einem Theile verbunden wird, der dem

Fuße der gemeinen Gasteropodrn ähnlich ist. Einer dieser
Anhangsel ist cylindrisch und am Ende aufgetrieben, so daß
er der männlichenRuthe mancher Söugethiere seht gkskchtz
allein er ist keine wirklicheRöhre-, sondern ein zusammengerollter
blattförmigerFortfah, der an seinem Ende Umgsbogm ist.
Der andere Anhlingsel ist von kegelfökmigetGestalt- und

man unterscheidet in seinem Innern einen weißlichenCanal,
der an dessen Gipfel ausgeht und nichts AUVMC ist, als

die Endportion des vas deferens, das- sobald es in die

Masse des Fußes gelangt ist, sich plödlichsiegen das Abdo-
men umbiegt, schräg über die Wurzel dieses Körpertheils
hinwegstreicht und sich in der SubstanzVII Testikels ver-

liert. Dieses letztere Organ nimmt dksSfmzeRückenportion
des Abdomen ein und bedeckt zum Theil du«Leber,Figur 7,j,
von der es sich leicht unterscheiden lckßhda seine Farbe milch-
weiß ist, währenddie der Lebermassetiefviolet ist. Die

k) Die-t. d. sciences nat. T. JOUL p. 242

") Poli, Op. cit. T. lllp p. 33. .

M) LAUIEUOIUW sie für getrennten Geschlecht-; t. ou—

vier-, Rögna animal- Tme Edit. T. Ill, p. 67.
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Zdvsptkmtm die sich darin in großerMenge finden und sehr-
lebhaft bewegen, sind vorn spindelförmigund endigen in einen

sehr langen Schwanz. Der Eierstock nimmt bekanntlich M

dem Weibchen dieselbe Stelle sein«
Der Verdauungsapparat ist, von Polj und Dritt-

Ehiaie genau beschrieben worden, und wir»brauchenVtsskls
ben also hier nicht weiter zu gedenken. Der letztere Annknrn

hat auch die allgemeine Vertheilung des Circulations.·t)st«ems
beschrieben, allein unsere Beobachtungen über diesen Gegen-
stand stimmen mit den seinigen nicht völligüberein, daher wir.

Einiges darüber bemerken wollen. Die Kiemen (Figur 7 i)
nehmen die linke Seite des Abdomen ein und gleichen in

der Structur seht denen der Pleurobranchien. Die sKies

menvenen vereinigen sichzu zwei Stämmen, welche Am Odem

Rande des Respirationsapparats hinsireichen und sich M Vtk

Ykitte des letztern zu einem einzigen Stamme verbinden,
der gleich darauf in ein kugelförtnigesHerzohr (Figur 7 »r)
endigt. Der Herzventrikel ist von dem Herzohre durch eine

sehr deutliche Einschnitrung getrennt und seht sich üUf M

entgegengesetzten Seite in eine starke Arterie fort, die man

die aokta nennen kann. Dieses Gefäß theilt sich, wie

schon Delle Chiaje bemerkt hat, bald in zwei Reste-, von

denen sich einer gegen den Fuß wendet, während der andere

die entgegengesetzte Richtung einschlägtund den Rückenrand
des Abdomen erreicht, welcher dem Kiele der Muschel ent-

spricht. Dem eben genannten gelehrten Anatomen zufolge,
begiebt sieh dieser List, nachdem er den Rückenrand des Ab-
domen seiner ganzen Längenach begleitet hat, in den Stiel
des Abdomen, um dort mit dem ersten Aste zu anastomosi-
ren, und von dem so gebildeten Gefäßringe ginge dann ein

tinzigtk Stamm aus« der das Blut dem Kopfe zuleitete.
Diese Anordnung würde sehr merkwürdig seyn; allein sie
scheintuns Nicht zu eristirenz denn der Rückenast, Figur 7 n-,

schien uns seine Zweige nur der Leber, dem Testikel und

dem Eierstocke oder den übrigenOrganen des Abdomen zu-
zusenden, und der untere Ast, den man als Fortsetzungder

nor-ta, o, zu betrachten hat, erhält keinen irgend bedeutenden

unastomotischen Zweig- Er giebt keinen bedeutenden Zweig an

die Abdominal-Eingeweide ab. sondern steigt auf der linken
Seite zwischen der Fleischschicht des Stiels und der Leber
hinab, streicht zwischen dieser Drüse und dem-Darmcanal
hin, dringt dann in die große Kopfhöhle ein, und richtet
sich endlich vorwärts und niederwärts, indem er ziemlich
genau dem Nahrungsschlauchefolgt. In die Nähe der

Basis der Flosse entspringt aus der not-tu eine starke arte-
rla trephaliea, p, welche vorwärts streicht und sich nach
der Fleischrnnssedes pharynx begiebt, ohne unterwegs
irgend einen erheblichen Zweig abzugeben. Dort trennt sie
sich in vier Zweig-, welche nach Außen streichen und in die
Muskeln des Rüssels und die benachbarten Theile eindrin-

gen. Nachdem der Steian dkk aorta diese Arterie abge-
geben hak, krümmt er sich niederwärts Und hinterwäka O
schickt den Jntegumenreneinige Restchen zu und giebt dann

bei dem Mannchen eine ziemlich starke Atterie ab- welche

das Blut idem Begattungsapparatezuführt. Er liefert VAMI

die Arterie der Bauchflosse, dean Hauptzweige sich in thk
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Art von Becher wntheilms tvoinlt der untere Rand dieses
Organes besetzt ist. Endlich spaltet sich jenes große Gefäß,
an der Stelle, tvo es dem Hauptnerven jener Flusse begegnet,
gabelförmig, und seine beiden nebeneinander streichenden
Aeste richten sich gerade nach hinten, krummen sich dann

aufwärts, erreichen den Rückenrandder Schwanzportion dg-
Fußes und biegen sich dann von Neuem, um ihren Weg
nach dem hintern EnPkiU fortzusetzen. Mir scheint es,
als ob Delle Chialt Vitsr aufsteigende Portion der end-

ständigenZweige der Mkka für die männlichenGeschlechts-
theile gehalten habe lll)· -

Das Nervensystem hat eine zusammengesetztere Structur,
als man bisher geglani hist- Seine allgemeine Anordnung
ist von Delle Chialt beschrieben worden und unterschei-
det sich nur unbedeuktnd VOU der der Pirolen, wie wir sie
durch Herrn LesUkUk FMIIM"·)- Der Mittelpunrt der

Marksubstanz, den man»82WOhnlichdas Gehirn lFigur 7 7’)
nennt, liegt in der Nahe PtkBasis der Tentakel und der

Augen in einer kleinen Pkktiefungder Rückenwand der gro-

ßen Kopfhöhle und in ziemlich brdeutender Entfernung von

dem darunterbesindlichen Nahrungsschlauch Er besteht aus

zwei H.iupk.Gl-inglienmassendon rundlicher Gestalt, die aus
der Medianlinie innig MU Auswle Vtkbunden sind und jede
auf der Seite ein kleines, btrnsttrmigesGanglion tragen.

Diese letztern NervenmnssmimFVIV Skhgüngliery denn

von ihrem Gipfel geht Ein DiemlfchstarkerNew aus« im sich
aufwärts und vorwärts richtet, M»VUSAuge Ver entsprechen-
den Seite eindringt und dort sein Ende nimmt. Neben
der Basis dieser Ganglien Oder Zwiebeln der Sehnerven
sieht man aus der obern FlächeDes Gehirnsein Paar sehr
dünneNerven entspringtU- Welche Vokwakks streichsnUnd sich
bald in zwei Aeste theilen, Von VMM der eine sich aus der

Stirn verzweigt, während dkkAndere in das entsprechende
Tentakel eindringt.

"

Ein drittes Nekvenpaar,welches noch
dünner ist, als die ebenekwsihnkiMgeht von dem vordern

und untern Theile des Gehian MS- richtet sich nach Außen
und bildet bald ein kleines Ganglion, welches mit dem un-

längst von den Herrn EPV«VUFUnd Soulehet entdeckten

Organe, das diese Forschekka einen Gehörapparathalten Im«),
in Verbindung zu stthm ichkinh Jenseits dieses Punktes
verziveigt sich der Nrkv in die Wandungen der Kopfhöhle
und bietet nichts BthUVMS Mehr dar. Ein anderes Ner-

venpaar entspringt am Vvthkn Rande des Gehirns, richtet

sich niederwärts und Vskthigk sich, nachdem es, Ohne sich zu

theilen, durch einen weiten Raum gestrichen ist, vor der

Fleischmassedes phakyllx in den Hautbedeckungem Etwas

mehr nach Austn geht wieder ein Paar etwas stärke-
rer Nerven von dem Gehirne aus; sie schlagen ziemlich die-

selbe Richtung eln, wie die vorigen, verbinden sich aber mit
den seitlichen Theilen der pharynx-Masse.s Dort geben
sie einen vordern Ast an die Hautbedeckungenab, krümmen

r) S. Peri, T. m. pl. 44, Fig- 5.- G

") Journal of the Acad. Ok Mit. sciences of Philatielphia,
V.0I. I, . s.
M«) Annales-franc. at streng. ti’Anato-aie, T. li, p. 305 u.

T. 111, p. Ses,



sich VsUMnnch Hinten nnd Oben,· senden den Pharynrmuss
kein Zweige zu und endigen in ein Paar ganz kleiner

Ganglien, welche auf der hintern Fläche der soseben erwähn-
ten fleischigen Masse und folglich unter dem oesophagus
liegen. Diese Ganglien"sind,wie man sieht-f die Annlvgn
dsk Lippmgsingliem welche bei vielen Mollusken bereits
beobachtet worden sind, und eine eommissurartige Schnur
Vekbindet sie so miteinander, daß sie mit ihren, vom

GckhikllCUSgthendem Stielnervensträngen einen Hülfskras
Sen Um die Speiseröhre bilden. Auch ist zu bemerken,
daß Aus ledem dieser Lippengangliennicht nur Zweige ent-

springen, die für die PharynriMuEkeln bestimmt sind, son-
dern auch ein neevus recnrkens, welcher sich an den

Wandungen des Nahrungsschlauchs in die Höheschlängelt
Und sich daselbst verästelt.

Hinter den Gangliensträngen,von denen soeben die

Rede gewesen ist, entspringen aus dem Gehirne zweiNervens
paare, deren Hauptäste sich in den feitlichen Theilen des

Kopfes verästeln, und von welchen zwei sehr dünne Zweige
Cusgehem die mit den benachbarten Nerven anastomosiren.
Einer dieser anastomosirenden Fäden streicht vorwärts und

vereinigt sich mit dem Stielstrange der Lippenganglien der

entsprechenden Seite; der andre streicht hinterwärts und ver-

bindet sich mit dem tommissurartigen Strange, der das Ge-
hirn mit den Fußganglienin Verbindung setzt. Ein siebentes

ervenpaar, welches etwas hinter dem eben erwähntenliegt
und sich ebenfalls über die seitlichen Theile des Körpers
Vertheilt, bietet nichts Merkwürdiges dar. Noch ein Paar,
dem die Versorgung des zwischen der Stirn und dem Abdo-

tnen liegenden Körpertheilsobliegt, entspringt von dem hin-
tern und obern Theile des Gebirnesz endlich sieht man vom

hintern Rande"jener Markmasse vier Nervensträngeausgehen,
von denen zwei an den Seiten des oesopltagus hinabsteigen,s
Um sich in die Fußganglienzu begeben, und die andern an

der obern Wandung des.Nahrungsschlauchs hinlaufen, in

das Abdomen dringen und in ein Paar Abdominalganglien
endigen, von denen unten mehr die Rede seyn wird.

Die hinter der Speiseröhre liegenden (postösophagiscl)en),
Oder Fußganglien liegen bekanntlich in sebr beträchtlicher

ntfernung von dem Gehirn und bilden in ihrer Vereini-

gung eine ziemlich stakke Masse, welche an der untern

Wandung der großenKopfhöhle,in der Nähe der Basis
dkk BnUchfiossie adhåkikks Der Kragen der Speiseröhre
hängt lose in jener Höhle und umfaßt die aorta und
arteria cepltalica, sowie den Nahrungsschlauch. Was
dIn Nervenknoten betrifft-, der ihn hinterwärts schließt, so
scheint er durch die innige Vereinigungvon-fünf Marktw-
nen entstanden zu seyn.- Wenn man ihn von der obern

iiiche aus genauer untersucht, so bemerkt man daran in
der That vier ganglienförmigeAnschwellungenspwelche paar-
weise vereinigt sind, und mitten zwischen denen sich ein klei-

Uekleerer Raum befindet; von-der Seite bemerkt man zwei
Itsek Zwiebeln und unter der rückwärts liegenden unter-

scheidetman eine-dritte Anschwellung Vka derselben Gestalt,
aus der, wie aus den übrigen,seinziemlichstarker Nerven-

WIg entspringt.

6

Die Hauptnerven, welche aus diesem Markt-now mk,

springen, sind: l) ein Paar dünne Fäden, welcheUmwäka
streichen und sich über den seitlichen und untern Theil der

Kopfportion des Körpers verbreiten; 2) ein weit stärkerer
Nerv, welcher von der hintern und untern Zwiebel ausgeht«
schräg niederwärts und hinterwärts in die Substanz dek«
Bauchflosse einstreicht und sich dort in zwei Aeste theilt,
welche, nachdem sie einige Zweige abgegeben haben, in jmem
Becher endigen, mit welchem der untere Rand jener Fiossk
hefka ist; 3)· ein Paar Nerven, welche vom hintern Rand-es
der hintern und obern Zwiebel ausgehen, fast horizontal strei;
chen und eine große Menge von Aesten aussenden, die-den
verschiedenen Theilen der großen Schwaneflosse zugehen; 4)«
ein Paar Stränge, welche von der obern Fläche der hintern
und obern Anschwellungen ausgeben, senkrecht an den Seiten«

des Nahrungsschlauches in die Höhe steigen, woselbst sie ei-·

nige Aestchen abgeben,v und in die Abdominalganglien ans-

gehen. Noch einige andere Nerven entspringen aus diesem
Ganglion-Mittelpunrt und-begeben sich nach der Bauchflrsse
und den seitlichen Theilen des Körpers, bieten aber in ihrer
Anordnung sonst nichts Bemerkenswerthesdar.

Die Abdominalganglien, in denen die vom-Gee-
hirne kommenden Stränge, sowie die von den Fußganglien
(oostösephagischenGanglien) entspringenden Stränge ein
Ende nehmen, liegen shmmetrisch zu beiden Seiten der Le-
ber, in der Nähe der Stelle, wo der vordere Rand der flei-
schigen Bündel des Abdominalstiels unter den Mantel tritt-.
Sie haben keinen bedeutenden Umfang, undaus ihnen ent-

springen vier Nervenpaare, von denen drei sich in die Ein-.
geweide, Muskeln und Jntegumente des Abdomen verbreiten,
während das Vierte sich niederwärts und vorwärts richtet
und in ein kleines Afterganglion ausgeht, das ein we-,

nig links an der untern Fläche des Abdomen und in eini-,
ger Entfernung vom After vor demselben liegt. Dieses
Ganglion sendet den Kiemen, den Geschlechtsorganenec. ei-

nige Zweige zu und schließt, wie man sieht, einen dritten,
den Nahrungsschlauch umgebenden Markt-ing; es befindet

sich, wie das Gehirn, auf der Rückenseitedes Nahrungs-
schlauchs und kann folglich nicht für das Analogon der Ab-.
dominalganglien der Gliederthiere gelten.

Figur 4. Das Männchen der Carinjixiendes Mit-
telmeers, in halber Größe und in seiner naturlichen Stellung
abgebildet. ,

Figur 7. Anatomie der Carinarien des Mittelmeeres.
a- Fleischmassedes pltarynxz s) Tentakeläc Augen; ei
Abdomen; e Bauchflossez f Becher «an dieser Flossez F
Schwanzflossez l-, NahrungsschlnuthT Afkfki Leber; fr-

Testikelz s Kiemen, von denen ein Eis-heilbeseitigtist, um

den Testikel bloßzulegenzJ, LIUsgeiPkliäkeKiemenvenenzm

Herz; n arteria abdommaltsz o aortaz II arteria ce-

phnlicaz il arteriae Calldaiesi 7’ Gehirn; F Lippen-«
ganglien3 i postösopheigischodkkFUß-Ganglien;« Abdomi-·
nalganglienz e) AsternnnlillonzEr commissurae labi0-

08k6b1’81953.?l comnpssukae pedj0-cerebrales; :

commjssukae abdonnno-cerebrales; z’ Gehörganqlien.
Gemalt-es des sciences naturelles, T. XVlIl, Dec. 1842.)
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Beobachtungen über die gemeine Miesmnschel
(Mytilus commimis)·

Bo- Hrrrn Maria-s de sprud- Irzt zu Staates.

bieteer die Figuren g. bis Iz. auf der mit dieser Nummer ers-age-
gebrnen TafelJ

Da ich nicht weiß. in wie weit die Art und Weise-
wie die gemeine Miesmnschet sich mittelst ihres Fußes und

Byssus befestigt nnd fortbewegt. bereits ermittelt ist, so will

ich hier mittheilen, was ich in dieser Beziehung an einem

Eremplare dieses Thieres beobachtet habe· das ich fast einen

Monat lang in einem Glase lebend erhielt.

Ich trug Sorge, daß das Seewasser, in dem sich die

Muschel befand, täglichoder wenigstens alle zwei Tage ein-

mal erneuert ward.

Sie wurde den 30. October 1841 in das fragliche

Gefäßgebracht, anf dessenBoden sie sich bald mittelst der bei

d. Figur 8., abgebildeten Fäden festsegta Schon am folgenden

Tage jedoch machte sie sich wieder los und befestigte sich über
dem Boden fast senkrecht, wie man aus den bei B, Figur 8.,
dargestellten nbgerissenen Byssnsfaden wird ersehen können.

Am l. November gab ich der Muschel vorsichtig fri-
sches Wasser, so daß die Byssuofaden nicht zerrissen und die

Muschel in der von ihr angenommenen Stellung verblieb.

Am s. November wunderte ich mich, daß ich die Mu-

schel nach der Quere gerichtet und an einer weit höheren
Stelle durch neueF.iden angeheftet fand. Die frühern wa-

ren zerrissen. so daß die vorher an das Thier befestigten
Enden frei nmherschwammen.

Dieß Alles war in meiner Abwesenheit geschehen, und

ich wußte nicht, wie es die Muschel angefangen hatte, um

ihren Ort zu verändern,als ich am Z. November, eben

nachdem ich sie mit frischem Wasser versorgt hatte, wodurch

sie immer wie neu belebt und veranlaßt wurde, sich tu öffnen
und die Anhängsrlihres Mantels auszubreiten ein Organ,
E Figur 8., erblickte, welches ich bald für den Fuß des Thie-
res erkannte, und das an der Stelle C zwischen den beiden

Blättern des Mantels thvokkkåts sich gegen den Punek D

hin verlängerteund dort den Anheftepunrtdes Bandes CD be-

festigte. Ja diesemAugenblickenahm sich der Fuß aus, wie iki

Figur tu und hatte eine Langevon 30 Centimetek und 2 Milli-
MML Es ist zu bemerken, daß glrich nach der Bildung
der beiden in punctirten Linien dargestelltm Fäden-Co- die

MUschel nur noch durch diese grstühkzu erdtn schien, und

daß die übrigen,funfzehn an der Zahl, mitten in der Flüs-

sigkeit leicht gekrümmte Linien bildeten.

Auf diese Weise hatte sich die Masche-l wiederum ein

Wenig in dem Gefäße gehoben, und sie erlangte darin eine

HöheVon 65 Millimetern.
In dieser neuen Lage ward sie bald wieder mit eils

neuen Flilim Westng die in Figur 8 durch gerade Linien

angedeutet sind«
Nach dtk hlkk bl’i·prochenenThatsache billkrlfk is sich

leicht, daß eine Miesmuschelsich in einem Glase bei einer

s

gewissenHöhe, z. B» bei s Centimeter, was der Länge
ihre-Z Fußes bei seiner größtmöglichenStreckung gleichkommt,
befestigen kanns allein ihre stufenweise und wiederholte Er-

hebung über dirfck Gkälsir hinaus laßt sich nur durch die

Annahme erkläre-u MS- wesu das freieEude den Fußes ein-
mal befestigt ist. drk Fuß sich zusammenzieht und in diefer
Lage einen kurzen- stklssstlsFaden erzeugt, der die Muschel
in der bereits erlangten Hohe festhalt, so daß der Fuß sieh
weiter aufwärts hrlvsgkn und daselbst einen neuen Faden
anheften kann, mittelst dessen die Muschel im Stande ist,
sich in einer noch höhskuLage festzuhalten

Am 4. November fand ich die Muschet auf dem Bo-
den des Gefäße-aund von ihrem Byssus ganz abgelöst,wel-

cher an der Wand des Glases zurückgebliebenwar und sich
so ausnahm, wie Figuk9 rö darstellt.

Von diesem Tags an bis zum 22. November hatte
ich wieder Gelegeuhsiks V« Muschrl in dem Glase in die

Höhe steigen und sich Hochwle giinilich von ihrem Bhssus
ablösen zu sehen· WähkilsdViel« Zeit fah ich auch den

Fuß dreimal in dem durch Figur to. erläutertenZustande von

Ausdehnung, ohne daß ich Mik.rtklären konnte, wie aus ihm
die Byssusfliden gesponnen und durch ihn befestigt würden.
CAN-sales des sciences naturelles, Tom. lel,
Juillet et Aoüt 1842-) — (« Die lli Deutschland bekannt

gemachten Untersuchungsn sind dem kafsssrr unbekannt ge-

blieben.)
-—-—.-

Mist-ellen.

In Beziehung auf die Verbreitung der Bot-phy-
tea findet sich iu occ, von J. W- Ver-they herausgegebene-«-
voyngc of discover wer-kein the Northspole performed etc.

under the nomine-act as captsss Dsz Berlin-, folgende Stelle-

,,1us der Tiefe von 80 di6300 Klaftrttlwurden, bei’m Sondiren, meh-
rere Arten lebender Zoepbytrn M Skkstkkmein Krebs, ein Stück See-

schwamm und sein abgestvkbkllkk COrallenzweig, an einem

Stein befestrqt,in die HöhegtbklichssDslirine Coralle dieser Art, deren

Wachsthum im Allgemeinen auf M mild-scClima beschränktist, von

einer großen Tiefe bei 80o Alide kalkck herausgezogenwerden konn-

te, kann den Naturforschern-letzu denken geben. Wir rennen reine

Strömung in dem AtlanttlchrllMeere, außer dem stärkstenTheil
des Goldstroma , welche so einen Stein mit einem solchen Anhang-
sel so viele Meilen von set-M angenommenen Wachsthumsstelle
fortfuhren könnte, und wknn wu- oon einer solchen Strömung
KUUPOhätten, so wurde dle zarte Zerästelung seiner vollständigen
Zweige nicht den Schluß kkchhcth daßhießExemplar eint solchegewalt-
sEMt Transportirung AUSgkhslktti habe. Die Folgerung scheint daher
zu seyn, daß das Exemplar in der Nähe der Gegend gewachsen
VIII- Ivo es gesunde Wokdsth und daß also das Zoophht entweder
einen großen Grad von Kälte aushalten kann und einen größern
Umfang stle Vckbkkjmnghat, als bisher allgemein angenommen
worden, oder daß die Temperatur der Polarregiou eine sehr be-

trächtlicheVeränderung erlitten hat«-

lleber die Jnsuforien hat Herr Professor Ehren-
bekg der Gesellschaft natursorfchtndkk Freunde am 20. März
dir Mittheiluug gemacht, daß »Ach den aus Glückstabt tr-

hsltenen Proben der dortigen Marschbodens, der von der Elbe

ChgsirdteSchlick noch so reich an lebenden mikroskopischen See-

thieren ist, daß aus ihm eine ansehnliche Zahl ausgezeichneter
bisher unbekannter Arten zur Beobachtunggelangt sind«

—
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Heilkunde.

Ueber syphilitischeNeurosen.
Bon Dr. Ebrard.

«

Die Aerzte heben ver Syphnis keinen hintangnchen
EinflußsUfEkzellgungvon nervösenAssectionen, von denen
kWsks DIE EpilepsihAmaurose«Asthma und Paralhse Fol-
skbustskndkdek Syvhilis sind, eingeräumt.

.

Der syphilitischeCharacter einiger Amaurosen ist indeß

nichtwerkanntworden, und durch die Augenblennorrhöen,die

Vikzichungender Pupille, die Vegetationen der Jris, wel-

che die Aufmerksamkeitder Syphilographen auf das Ge-

stchksorgangelenkt haben, besitzt die Wissenschaft auch noch

zahlreicheBeobachtungenvon shphilitischen Amaurosen; sie
wird aber keineswegs ebenso reich an Beobachtungen seyn,
wennes sich darum handelt, darzuthun, daß zuweilen ein
gewisses ursächlichesVerhältniß,wie zwischender venerischen
Kkakkhtitund einigen Nervenkrankheiten, wie, z. B., Epi-
cipsiii Asthmm Paralhse u. s. w» obwaltet. In dieser Be-
ksphunss glaube ich, werden folgende Fälle nicht ohne Jn-
cksssesehn.

Asthma und syphilitische Epilepsie.

kekksisekFile —- Am 2. April 1841 wurde ich von

kzht 40 tsc- slnem Landmanne, consultirt. Er war unge-

ßkksterBräspkealk- blond, von schwacher Constitution, ein-

waz Ezqmtsssmid Miigtkkeid Und seine Papillen zeigten et-

tigem KHYFIFUUJUYWOSeit sichs Wochen leidet er an hef-

fm, mit »k«h-,«WUTheil der Nacht konnte er nicht sehn-.

fällt von But-Michnach cderelsten Stunde wiederholte An-

sam, die das memschnurungund Schwere der·Brust be-

die freie Lust uthemholenerschwertenund ihn nothigten, ein

mit keichtichuzEgchm—Diese Anfalle von Oyspnöe waren

K k MV »
Epimmkivn verbunden. Auch klagte der

HmnesAäfäeål
Ubik Schmerzenund Taubheit in den Fü-

m un
· se von Fiostschauermwelche an der Rück-

gratsseiulem

dtHNPöheliefen»
Am m.

-«rz si« ik Plötzlichum und war einer
Aussagenach, w« Fodtcd» h- in einem Zustande vbnsvolls
spmmmik Unbiwiglichkiii Und unempsindcichkeit. Am 28
desselben Monats fand ihn Hm Frau in einem Zustand;
von epileptischen Convuisionen,jedoch ohne Schaum svokdem
Munde. Er wurde zur Ader gelassen-

Ncich Diesen beiden Allflillm«welche zu 8 bis 10 Mi-
nuten gedauert hatten, konnte der Kranke seine Arbeit wi»
der beginnen. Er hatte kein Bewußtseynvon dem, was
mit ihm vorgegangen war und beklagkksich nur über einen
nnßergewöhnlichenKopfschmkkz«

,

Am 2s APril war seine Verdauung ungetrübt, nur
litt er an habitueller kastopfung, sein Puls war voll und

hartnunddie Athmungsorganenicht krank. Jch Verschrieb
MÆPMM M abführende-iDosen und verordnete 20 Blut-
esil am After.

Am ä. April ein neuer Anfallz die Pillen wurden fort-
gesehn

Am 12. war der Anfall mit Convulsionen und Zähne-
knirschen verbunden.

Es wurde verordnet: Alle Abend 1 Gran Opium,
ein Vesicator auf den Unterschenkel, eine Flasche Seidlitzer
Wasser oder ein Senffußbad über den andern Tag ab;
wechselnd.

Am 20. fand ich den Kranken durch einen fünftenAn-

sall, am Tage zuvor, sehr ermattet; er klagte über einen

Schmerz im Hodensarkeund erzähltemir zum ersten Male,
daß seine Frau und so auch er von einem Säuglinge an-

gestecktworden seh. Seitdem sind drei Jahre verflossen und

zwei Jahre, seitdem er an Hautausschlcigen(wahrscheinlich
syphilitischer Natur) gelitten habe, die man mit Biidern 'und

Pillen heilte.
Bei der Untersuchung der innern Seite der tibia zeigte

sich diese ungleich und höckerig.— Ich fand eine geringe
Ergießung in der tunica vaginalis; der Nebenhode war

hart, angeschwollen, wenig schmerzhaft bei’m Drucke. —-

Die Verordnung bestand in Einreibungen von Salbe aus

Kali hyrlroiodicum an der Stirn und den beiden Tibial-

knochen; in einem emplastrum de- Vigo cum met-card
um die Hoden; in Opiumpillen, von denen jede noch FIT
Gran Sublimat enthielt, und der Kranke anfangs 2 bis

zu 12 Pillen täglicherhielt.
Unter dieser Behandlungsweise nahm das nächtliche

Asthma an Häufigkeitab und verschwand zuletzt ganz; die

epileptischen Anfälle kehrten in immer leingernZwischentön-
men zurückund blieben endlich ganz weg. Der Kranke be-

kam keine Entzündungdes Zahnfceischesund war nach Einer

viermonatlichen antisyphilitischen Behandlung vollkommen her-

gestellt.

Syphilitische Epilepsie.
Zweiter Fall. —- Zu Anfang M MonatsAugust

1841 führte mir der vorgenannte Pierabtek sime Frau
zu, welche vor einigen Tagen einen Schwindelbekam und

ohne Bewußtseyn umsank. Auch die Empfindlichkeitwurde

vermißt. Am andern Tage konnte sie WWFIihke Beschäf-
tigung vornehmen und hatte nur das Gerhl einer großen
Schwere im Kopfe.

Zwei Monate lang hatte sie Darauf«hifkigeKopfschmer-
zen und das Gefühl von Ameisenkkiechenm den Beinen und

zuweilen von Klilte in den Fußms — Im Uebrigen wa-

ren die Funktionen normal. Ich Vetordnete einen Aderlaß

am Fuße oder am Armes Und Alle zwei Tage eine Flasche
Seidlitzer Wasser.
Zwölf Tage nach den-sinktAnnae steure sich wieder

ein neuer ähnlicherAnfallkm- Welcher zwei Stunden lang
dauerte und von Steiftgktit des rechten Fußes begleitet war,

was sich nach VMI Anfalli zwar verlor, aber ein Gefühl
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von Taubheit zurückließ.—- Es wurden»Umschlägemit

Weinessig auf die Stirn, Frictionen des rechten Beines mit

linimentum ammoniatum, zwanzig Blutegel an die Ge-

nitalien (die Regeln, welche sich seit drei Tagen einstellen

sollten, blieben aus) verordnet. Nach einer reichlichen Nach-

blutung verschwanden die Kopfschmerzen, aber es stellten sich
wiederum zwei Anfälle in einer Zwischenzeitvon acht Tagen
ein; bei jedem war Eingeschlafenseyn des rechten Fußes vor-

handen. Das Gedächtniß schien sich zu vermindern.

Trotzdem, daß die Kranke, wie im vorigen Falle be-

reits erwähnt wurde, durch einen Säugling war angesteckt
gewesen, so wollte ich doch kein antisyohilitisches Heilver-

fahren einschlagen, weil ich jegliche Erostose vermißtez aber

die Erfolqlosigkeit der antiphlogistischen und ableitenden Mit-

tel, sowie die Bitten der Frau selbst, bestimmten mich zu

derselben Cur, durch welche ihr Mann von fast ähnlichen

Zufällen,als die ihrigen, befreitworden war. Ich verschrieb
demnach Merrurialeinreibungen längs der Wirbelsäule, Su-

blimatpillen und eine Tisane aus Sarsaparille
Während des ersten Monats der Behandlung hatte die

Kranke zwar zwei Anfälle, aber vom zweiten Monate an

kehrten sie nicht mehr wieder-

Epiceptischek Schwinden
Dritter Fall. —- Jm Januar 1842 war ich bei

M . . ., einem jungen Manne von zweiunddreißigJahren;
als dieser sich mitten im Sprechen plötzlicherhob, sich
schwankenden Schrittes einem Bette näherte und sich auf
dasselbe hinwarf. Jch näherte mich ihm und richtete an

ihn vergebliche Fragen; sein Gesicht war blaß und mit

Schweiß bedeckt; sals ich die Augenlider erhob, fand ich die

Augen nach Oben gekehrt; sein Kopf fiel bei’m Erheben
wieder zurück;seine-Hände waren geschlossen und sein Puls
klein Und UnktgtlmåßlgsEndlich kam er mit einer tiefen

Inspiration wieder zu sich.
M. erzähltemir darauf, daß dieser Zufall ihm noch

nicht begegnet sey; auf meine weitern Fragen gestand er

mir jedoch, das; derseleseit zwei Jahren sich fast alle Mo-

nate wiederholt-. Gervdbnlich kündigtesich der Anfall durch
ein unwiderstehliches Gähnen an; darauf empfand er einen

Schauer, der von den Knieen zum Kopfe hinaussteigt, bis

sich endlich das Bewußtseyn vollkommen verliert. Häufig
leidet er an Kopfschmerz, was vor der Nervenaffectionnie
des Fall gewesen war, Ein hierüber befragter Arzt sagte
ihm- daß dies beginnende Epllepsie set) Und verordnete ihm
alle Monate Blutegel an den Ästen daraus ein Cauterium,
Gesundheitspillen(grains de sant6), ein decootum Va-
lerianae und andkke Mittel, welche sämmtlich fruchtlos wa-

ren- obgleich er sie pünctlichsechs Monate lang gebrauchte.
Er hat sit daher seit vier Monaten wieder ausgesetzt.

Im Jahre 1887 hat M» nach einem unreinen Bei-

schcnfe, Geschwüke ans dek Eimer bekommen, welche-, nach

mehrmaligem Aehen, sich kanakhkkm Im Januar 1838

bekam ek elnm AUsschlclg-welchen sein Arzt sÜk syphsllklsch
erklärte-; er gebrauchte deswegenmehrere Monate lang eine

Merrurialcur, Und dil’sel’Cur schrieb M. seinen epileptischen

III

Schwindel zu- von welchem er seit dem Monate Mai 1839

heimgesuchtwurde.

Jch war dieses Ansicht nicht und beschloß, in diesem
Falle ein ähnlichesHtlldtkfahren einzuschlagen- wie in den

beiden vorhergegangenen Fällen. Demgemäß verordnete ich
Opiatpillen mit Sublirnat, Bäder mitder letzten Substanz
und eine Sarsaparillentisnne.

Der Kranke leng ansnngs wenig Gewicht aufs-meine
Verordnung; da ndtk dek nächsteAnfall durch diese etwas

verzögert worden war, befolgte er sie eifriger und wurde

nach drei Monaten gehtllks Jm Monat Juni sah ich den

Kranken wieder, und seine Gesundheitdauerte fort.

Heilung Von Asil)ma durch Metean

Vierter Fall. — B-- zweiundsechszig Jahre alt,
litt seit acht Jahkm all den Beinen, und das Uebel wi-

derstand einer Menge- sowohl innerlicheis, als äußerlicher
VcitteL Seit drei Tagen khnt er hingegen nichts mehr,
bis ihn endlich Knochenschmekzenveranlaßten, meine Hülfe
in Anspruch zu nehmen-

An jedem Beine war die Haut an der innern Fläche der

tibia leicht angeschwollen-Und die kranken Stellen derselben wa-

ren in der Mitte bläulichkdkhUnd gtlb lU dtk Peripherie. Hie
und da zeigten sich Borken und Ulcerationen mit grauem
Grunde und unregelmcißlgmNgndtkn Und kleine Abseesse-
die hier verschwanden und dort bald wieder znkn Vorscheine
kamen. Sie waren zuerst dUkch eint QUekschUnghervorge-
rufen worden«

Mit Ausnahme von Knochenschinerzenund sehr häufi-
gem Kopfweh, klagte B. Über kein anderes Uebel.

Die innere Fläche der tibia ztlgke viele Unebenheiten,
welche jedoch an Härte den Ekostdsen nicht gleichkamen.

Auf Befragen gab dtk KMUFE nn, daß er vor länger,
als zwanzig Jahren, an einer Gonorrhöegelitten habe, in-

deß konnte er nicht bestimmt-O Ob diese mit Geschwüren
verbunden war, und welche die Behandlunggewesen sey.

Jch verordnete Wa chUUgtn der Füße mit Mohnwas-
set und die Geschwürewurden mit einem Ceratemit Lau-
tlallllm Und Calomel Vikbundtnz ferner erhielt der Kranke
Pillen aus 5 Milligramintn HZ Gran) Sublimat, anfangs
eine Pille und dann täglich um eine gestiegen. — Zwar
sagte ich dem Kranken, dnß er mit dieser Verordnung auf-
hören solle, sowie sich Entzündungdes Znhnsleisches einstel-
len sollte; aber B-, Obgleichsich die Entzündung am achten
Tage einstellte-, achtete nicht darauf, sondern fuhr fort,- die

Pillen zu nehmen, bis er endlich nach drei Wochen sich zu
Bette legen mußte. Jch fand alsdann eine stomatitis
Mlk Geschwürem starken SpeiellelslUß-Blässe der Haut,
schnellen und häufigenPuls und großeMagerkeit. -

Wegen dieses Zustandes war der Kranke keinesweges

beunruhigt, sondern hielt ihn Vielmehr zur Heilung für
Udkhwendig, im Uebrigen aber waren weder Kopss noch

Knochenschmerzenvorhanden; an den Füßen waren Borken
und Absresseverschwunden, Und die Haut zeigte ziVnk noch
ihre gelbe und rothe Farbe, aber diese war weniger blau.
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i Nnchbem nnns die Entzündungdes Mundes mittelst
udstringirenderGurgelwässer,erweichender Fomente te. geho-
hm inni- vekvkdneke ich eine stärkendeDiät und ging so«
gleich wieder zum Sublimate über, welcher die Heilung
des Kinnken hekbeiführtu— Die Behandlung dauerte

feist dkei Mvnnte, und durch dieselbe sah der Kranke nicht
Mk seine Knochenschmerzenbeseitigt und die Geschwürean

bin Unkekscheukelnvernarbt, sondern auch, was für ihn von

bsViUkMeM Gewichte war, die Anfälle von nächtlichem
Asthnin- nielche sich jedesmal bei horizontaler Lage und auch
mehrere Mal des Monats von selbst einstellten, wodurch
sein Akhmen keuchend und schwierig wurde, er aber mit ei-
MM kalten Schweißebedeckt war, wonach reichliche Erpeeto-
Ution infolng sich gleich nach dem ersten Monate der Be-

handlung nicht wieder einstellten. Der Kranke hatte mir

hiervonzuerst nichts gesagt, weil er die Anfälle für unheil-
Vsik hielt- Vor einigen Monaten sah ich B wieder; seine
Heilungdauerte fort, nur beklagte er sich über Kopfweh;
Ich Anb- ihm deswegen Calomcl in abführendenDosen und
« hat sich nachher nicht wieder sehen lassen.

Dukch Mercurialeinreibungen und den Gebrauch von

Sublimakpillenhabe ich auch zwei Männer hergestellt, wel-

chFans der äußern und vordern Seite des Unterschenkels
ssikeiner Reihe von Jahren Geschwüre hatten, bei denen

Je vWhin erwähntenMittel keine Besserung herbeiführten.
sichkonnte nicht erfahren, ob sie vorher an einer venerischen
Ninnkheit gelitten haben, wiewohl es danach zu vermuthen
wars daß sie aus ihrer Eonsultation bei mir ein Geheimnis
machten.

Beginnener Amaurose3ThränensackgeschwülstezLeithngdes musculus levator palpebrae der rechten Seite.

« anfker Fall. —- Ein Mann von einundfunfzig
Jnhkm«cIkkein dem äußerstenGrade von marasmllsz
seine Stimmewar rauh Und fnst erloschen; sein oberes rech-
tes ZiUgMiIVhing über das Auge herab; er hatte zwei
Thknnesispckgkschwüistein Verbindung von Thränensluß. Er
klagte nbek«Schinetzen,vorzüglichwährend der Nacht, längs
der Wubejsnkilhin den Knie-en und in den Unterschenkeln,
Wo ek hCkaS««Uchein Gefühl von Ameisenkriechen hatte.
Sein Gedachtnlß hatte abgenommen, und er fürchtete,blind
zu werden, da sem Gesicht sehr geschwächtwar. Diese
verschiedenen Leiden hatten sich seit einigen Monaten nach und
Mich i’ingesiellkUnd zwar nn-ch.einem vor anderthalb Inh-
ten vorhanden gewesenenHergabe-«wodurch das Schlingen
schmerzhaftund das Sprechen schwierig war. Mehrere
Aerzte hatten ihm sittliche Und allgemeine Blutentziehum
gen, Cataplasmen, Blnsenpflnstek, Gurgelwässer,Absicht-
und andere Mittel verordnet, welche nur vorübergehende
Erleichterung bewirkten.

Bei genauere-r Untersuchung fand ich das Gemmean
wölbe und den pliarynx gerökhek-entzündetUnd Mit Ge-
schwürenbedeckt, welche einen grauen Grund llnd scharf nd-
geschnittene Ränder zeigten. Das Zeipfchenweit nicht mehr
vorhanden. Ich fand ferner Exostoim Am Stimbeine ·uud
nn der innern Fläche der tibia. Die PUPillM beider Au-
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gen waan abnorm und unregelmäßigerweitert. — Auf
kakngkn gestand mir der Kranke endlich, daß er vor sieben
Jahren an Schelnkek Um die Eichel herum gelitten habe,
weich-, ohne Anwendung irgend eines Mittels, geheilt seyen.
Jch verordnete nun Opiumpillen mit Sublimat, Ging-Mäs-
ser aus gesäuertemGerstenwasser mit 20 Centigrarnrnm
Sublimat auf l Kilogramm Flüssigkeit; Einreibungen rnik

Merturialsalbe über dem aufsteigenden Aste des Oberkiefers
und eine SarsaparillensTisane. Eine vierzehntägigeBe-
handlung reichte hin, um eine bedeutende Besserung in dem

Zustande des Kranken herbeizuführen,welcher für unheilbar
gehalten wurde. Im Monate September war er vollkom-
men hergestellt, nur daß seine Gedächtnißschwächenoch fort-
dauerte. Die Pupille war zwar weniger groß, aber sie
blieb unregelmäßigund die Stimme immer noch ein Wenig
rauh.

Diese Beobachtungen liefern einen neuen Beweis von

der pathogenerischen Einwirkung der Syphilis und können die

Anwendung einer Merrurialbebandlungin allen Nervenaf-
feetionen rechtfertigen. wo diese nicht auf organische (nicht
syphilitische) Fehler bezogen werden können und allen ge-
wöhnlichenHeile-erfahren bei Individuen Trotz geboten ha-
ben,«welchefrüher an Syphilis gelitten. (Gaz. mlålL de
Paris, 25. Fräser-. 1843.)

Fall von Conservation einer Leiche durch Alumen

- aceticum.

Von Dr. J. T. Sharpleß.

Ein Herr aus Canada, 64 Jahre alt, starb im ver-

gangenen Iuni an Magenkrebs. Ein Jahr vorher wog er

208 Pfund, und zur Zeit seines Todes ungefähr140 Pfund,
und der Körper war sehr von Wasser infiltrirt.

Damit die Familie den Leichnam nach Hause schaffen
könne,unternahmen Dr. Grant und Dr. Shakpleß die

Conservirung der Leiche. Das Wetter war sehr schwül,
und fast jeden Tag Regen und Sonnenschein.

Er starb um 6 Uhr Morgens am eriknges Nüch-
mittags wurde der einzige Einschnitt, der von der Familie
gestattet wurde, in der Mitte des Unterleibes gemacht, und

große Iniertionsröhren in die Aorta unterhalbder oberen
Gekrösader eingebracht. Eine saturirte AuiiOIUng Von Aeh-
sublimat in Alcohol wurde nun eingespkiläk-ein Quart auf-
wärts, eine Pinte abwärts, und ver Kotpek Wurde durch eine

schwächereMischung feucht erhalten.
. ·

Am. nächstenTage inficitken Wlk die nämlicheQuan-
tität einer saturikten Auflösung von Älumen aceticum.
welche die unmittelbare Wirkung ·hnkke-daß sie dem Körper
eine deutliche rosige Färbung Wisch- Wodurcher dem Leben

merkwürdigähnlich ivnkdeo Das Gesicht und die Hände
waren anhaltend feucht von der Solution, und der Körper
wurde häufig damit gewaschene

Am nächstenTage, Sonntag, welcher Tng ungemein
beif Mik- liiilike sich ein SkünekStreifen längs der ganzen
Hbula der einen Seite, und ein ähnlicherFleck auf den
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Rippen mit Bläschen an verschiedenen Stellen des Körpers,
aber ohne Geruch oder sonst ein Zeichen von Fäulnis.
Dkk gewöhnlicheblaue Blutetsgnß längs des Ritckens nnd.

der unteren Theile war glänzend roth geworden und blieb

auch so bis zuletzt.
Quantität der Alaunaufeösungmit gehörigerKraft, tun die

Atterien der Stirn auszudehnem während welcher Osaeration

die grünen Streifen an den Beinen und Rippen hellbraun

wurden, und diese Farbe beibehielten, bis der Körper abge-
schickt wurde. ilm Montage wurde ein Pinte der Solution

eingesprivt, die Röhren entfernt, die aokta unterbunden und

der Unterleib geschlossen,und um 9 Uhr Nachmittags wurde

der Körper in einen Sarg gelegt mit in Alkohol getauchtee
Watte an Gesicht und Hände. Die Gelenke waren alle

vollkommen biegsam; die Haut der Gliedmaaßen und des

Stammes sah wie die eines Lebenden aus und die Finger,
sowie die Ohrwindungen, hellrotb gefärbt. Das Gesicht
war etwas gerunzelt durch den fortwährendenContact mit

der Solution. Es wurde weder Eis noch sonst eine Yor-
sichtsmaaßregelgegen die Hitze gebraucht, obwohl der Korper
in einem Zimmer mit weniger Luftrirrulation lag und die

Sonne mehre Stunden lang auf den Körper schien. Am

nächstenTage, Dienstag, wurde der Körper fortgeschafft, hatte

unterweges viel Hitze auszuhalten und kamFreitag Nach-
mittag, acht Tage nach dem Tode, zu Hause an. Bei der

Eröffnung des Sarges war nur sehr wenig Veränderung
mit der Leiche eingetreten, nur die Farbe der Hand war

etwas dunkel geworden. Am nächstenTage sing auch das

Gesicht an, seine Farbe zu verändern. Ein leichter Geruch
war da, doch nicht von Fäulniß. Der Körper wurde Mon-

tag, am eilften Tage nach dem Tode, begraben. Die oben

erwähntebraune Farbe entstand nur durch Austrocknung der

Haut. Camicion Medical Gazette, Jan. 13. 1843.)

".sUistellen.

Studien zur pathologischen Anatontie des Sprech-
vermdgens. herr Alqnlö bat eine Reihe von Untersuchungen
über die anatomische Bedeutung d»kkGeistcsstörltngrnangestellt-, das
bei theilt er vier Beobachtungen uber die Störungen der Sprache

Wir inficirten von Neuem fast dieselbe

20

mit· Jn der ersten findet sich langsam Entwickelung der Sprache
und der Bewegungen «derlinken Körperseite; ringebalgter Abstsf
im vordern rechten Plknlappetn Bei der zweiten: Hirnapopletit,
halbseitige Lähmungder rechten Seite-, vollkommene Erhaltung der-

Sprache, apoplectlstt Ekweichungdes vordern und hintern En-
des der rechten Hemisphäre«Jm dritten Falle: Symptome einer

Hirnapoplerie, Stdrnngder Sprache , anhaltender Kopfschmer in
der rechten Schlafe-; Heilung· Nach den Symptomen und beorts
ders nach dem Sitze des Kppsschmerzes, wird vermuthet, daß dir

anatomische Vetändeknng Im mittlern Lappen ihren Sih gehabt
habe. Jn der vierten Beobachtung;Skdkung Mk Sprache-, Jnjcs
rtion der Hirnheiute und ·desGehirns. Mit Berücksichtigung der

eobachtungen Anderer, sichs Herr Alquiå folgende Schlüsse: l)
Die meningitis cepbklllcnlüft«die Sprache ungestört, wenn dir

Hirniubstanz intacc Ists ·2)»DuSprache ist gestört oder aufgeho-
ben durch die Desorgnnifakwn einer Stelle des vordern Lappens
oder beider vordern Lappkn des Gehirns; dies ist der gewöhnlichste
Fall. Z) Die Sprache kn·nngestört seyn durch Desorganisation
des Centrnms der Hennsphakkns·

4) Eine Veränderung der hintern
Lappen des großenGehtan stock M Sprache nur, wenn der innere Theil-
oder die ganze Dicke dekskkbkn Umgesndertist; die Sprache scheint
nicht gestört en werden , Wenn die Veränderungsich auf die Basis
beschränkt. 5) Die Veränderung der corpor- striata stdrt die

Sprache, wenn ihre Obekflächeverändertist; die Sprache bleibt

dagegen unverändert, rvle es schlflnhwenn die Oberflächeintact

geblieben ist. 6) Die Sprache ·Iolrd aus unbestimmte Weise durch
Veränderung der Sehhnnkk Amicias7) Die Desorganisation des

Hirnknotens stört oder MIJkW Spkachkentf- s) Das ver-euren der
sornix und das kleine Gehlkn VRVMJUJUUEinfluß auf die Sprache.
Diese Satze sind, wie man EklchkUnfl·kht-zu absolut; es wäre

leicht, in der medicinischen ijekakuk We Mkngk Fälle nachzuwei-
sen, wo sichoieselbm nicht bestätigen Gotte-b used- dc Beweises-ca

Die Compression bei Cinkjchtnng Von Verren-
ku ngen schlägt Dr. Dante l- zu VII-US- nls ein sehr vor-theil-
haftes Mittel zur Erleichterung dck Reduktionlurirter Glieder, und

zwar mittelst einer Rollbinde, vor. Dieses Mittel ist, nach ihm-
außerordentlich wirksam in Fällen- W0. krampfhafte Contraction
der das lurirte Gelenk umgebendenMuskeln vorhanden ist, oder wo

kknk große Anzahl Muskeln-, Ivlei z—B» nnl Oberschenkrl, so gro-
ßen Widerstand leisten« daß die Anwendung einer Maschine zu de-

ren Bekämpfungnöthig wird. Dancel führt einen Fall von Lu-

xntfvn des rechten Coro-Femoral-Gelenks nach Oben und Außen
an, wobei eine sehr starke Comktessiommittelst einer-Nollbinde,
vom Fuße bis zur Leiste ansgktkbtwurde, und zwei Männer den

auf einer Matratze mitten In einem Zimmer gelagcrten Kranken
über den Schultern hielten nnd zwei andere hingegen mit einer zu-
sammengelegten Seroiette die Extensionam Tibio-Tarsalgelrnke
machten- worauf Dr. Dankkc die Redurtion in weniger, als ei-

tltätåssziinutn
bewirken konnte. (Gkaz. rie- Hapitaux, Tö. Ferr.
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